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Zusammenfassung Samuel Hahnemann, Organon der Heilkunst, 6. Auflage 

(Die Zusammenfassung mit Hilfe von ChatGPT, bearbeitet von Lothar Brunke, Arzt, Berlin, den 

30.12.2023) 

 

Organon § 1 bis 10 

Der Arzt hat als vorrangiges und einziges Ziel, kranke Menschen zu heilen, indem er sie gesund 

macht. Er sollte sich nicht, wie viele Ärzte bisher, in theoretischen Systemen oder unverständlichen 

Erklärungen über das innere Wesen von Krankheiten verlieren. Stattdessen soll er handeln, indem er 

schnell, sanft und nachhaltig die Gesundheit wiederherstellt oder die Krankheit auf dem sichersten 

Weg beseitigt. 

Um ein echter Heilkünstler zu sein, muss der Arzt die Krankheit und die Heilmittel klar erkennen und 

sie entsprechend anpassen, um eine Genesung zu gewährleisten. Darüber hinaus sollte der Arzt auch 

als Gesundheitserhalter agieren, indem er die Ursachen von Gesundheitsstörungen entfernt. 

Unterstützend dienen dem Arzt dabei die Symptome und Krankheitszeichen, um die richtige 

Behandlung zu ermitteln und die Krankheit zu verstehen. 

Ein unvoreingenommener Beobachter konzentriert sich auf die äußerlich erkennbaren 

Veränderungen im Körper und Geist des Kranken, da diese Symptome die Krankheit repräsentieren. 

Weiterhin betont der Text, dass nach Beseitigung dieser Symptome nichts anderes als Gesundheit 

übrig bleibt. 

Die traditionelle Schulmedizin, die auf Symptombekämpfung setzte, wird kritisiert, da sie nicht zur 

Heilung führte, sondern die Krankheit oft verschlimmerte. Stattdessen wird betont, dass die 

Symptome das Hauptkriterium für die Auswahl der Behandlung sind, um die Krankheit zu heilen und 

Gesundheit wiederherzustellen. 

Zudem wird die Bedeutung der Lebenskraft, die den Organismus im gesunden und kranken Zustand 

belebt, hervorgehoben. Ohne diese Lebenskraft ist der materielle Körper leblos und unfähig zur 

Selbstregulierung. 

Insgesamt wird betont, dass das Hauptziel des Arztes darin besteht, die Symptome zu verstehen und 

zu behandeln, um die Krankheit zu heilen und die Gesundheit wiederherzustellen, anstatt sich in 

theoretischen Konzepten zu verlieren. 

§§ 11 bis 20 

Der Text bezieht sich auf die Vorstellung, dass Krankheiten nicht allein durch materielle Einflüsse 

verursacht werden, sondern auch durch eine Art unsichtbare Kraft, die als "Lebenskraft" oder 

"Lebensprinzip" bezeichnet wird. Diese Lebenskraft wird als geistig und dynamisch beschrieben, 

wobei die Wirkung von Krankheiten und Heilmitteln als dynamische und unsichtbare Einflüsse auf 

dieses Lebensprinzip betrachtet wird. 

 

Die Verbindung zwischen Arzneimitteln und ihrer Wirkung auf den Organismus wird als nicht rein 

materiell oder mechanisch angesehen, sondern als eine Art geistiger, dynamischer Einfluss, der das 

Lebensprinzip beeinflusst. Die Vorstellung ist, dass Arzneimittel nicht nur aufgrund ihrer materiellen 

Zusammensetzung, sondern auch aufgrund ihrer dynamischen Kräfte eine Wirkung auf den Körper 

haben. 
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Der Text bezieht sich auch auf die Idee, dass Krankheitssymptome Ausdruck der Veränderungen in 

dieser geistigen Lebenskraft sind und dass die Heilung darauf abzielt, diese Verstimmungen zu 

beseitigen, um die Gesundheit wiederherzustellen. 

 

§§ 21 bis 30 

Die Homöopathie basiert auf der Idee, dass Arzneien ähnliche Symptome bei Gesunden erzeugen wie 

die Krankheitssymptome, die sie heilen sollen. Es wird argumentiert, dass die Heilung durch 

Erzeugung ähnlicher Symptome erfolgt. In konventionellen Ansätzen, wie der allopathischen 

Methode, werden Arzneien verwendet, die nicht direkt mit den Krankheitssymptomen in Beziehung 

stehen. 

 

Die homöopathische Methode hingegen zielt darauf ab, die Gesamtheit der Symptome einer 

Krankheit zu behandeln, indem eine Arznei gesucht wird, die ähnliche Symptome in gesunden 

Menschen erzeugt. Die homöopathischen Arzneien sollen die natürlichen Krankheitssymptome 

aufheben, indem sie eine stärkere, ähnliche künstliche Krankheitsreaktion auslösen, die dann den 

Krankheitszustand besiegt. 

 

Die Heilkraft der homöopathischen Arzneien beruht auf dem Prinzip, dass eine schwächere 

künstliche Krankheitsaffektion die natürliche Krankheit im Organismus dauerhaft auslöschen kann, 

wenn sie dieser ähnlich ist. Diese Methode hat sich in der Erfahrung bewährt, wobei Arzneien, die 

Symptomen ähnlicher Krankheiten nahekommen, die Krankheit erfolgreich behandeln können. 

 

Die Homöopathie erklärt Krankheiten als dynamische Verstimmungen der Lebenskraft und setzt 

darauf, dass die homöopathischen Arzneien diese Verstimmung aufheben, indem sie eine stärkere, 

ähnliche Affektion erzeugen. Der Prozess beinhaltet die Erzeugung eines künstlichen 

Krankheitszustandes, der den natürlichen Krankheitszustand übertrifft und so die 

Selbstheilungskräfte aktiviert. 

 

Es wird betont, dass diese Erklärung auf reiner Erfahrung basiert und weniger auf wissenschaftlichen 

Modellen. Die Homöopathie zielt darauf ab, durch die Verwendung von Arzneien, die ähnliche 

Symptome erzeugen, die natürlichen Krankheitssymptome zu überwinden und den Organismus in 

Richtung Gesundheit zu lenken. 

§§ 31 bis 40 

Der Autor erklärt, dass feindliche Potenzen im Leben eines Menschen, ob psychisch oder physisch, 

die als krankhafte Schädlichkeiten bezeichnet werden, nicht zwangsläufig die Macht haben, das 

menschliche Befinden krankhaft zu beeinflussen. Er betont, dass Krankheiten eher als eine 

geistartige, dynamische Verstimmung des Lebens betrachtet werden sollten, die nur dann zur 

Krankheit führen, wenn der Organismus dafür anfällig und bereit ist, von der Krankheitsursache 

angegriffen zu werden. 
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Im Gegensatz dazu wirken künstliche Krankheitspotenzen, also Arzneimittel, zu jeder Zeit auf jeden 

lebenden Menschen und erzeugen spezifische Symptome. Dies steht im Kontrast zu natürlichen 

Krankheiten, die nicht jeden Menschen zu jeder Zeit betreffen. 

 

Der Text weist darauf hin, dass die größere Kraft der Arzneimittel darin liegt, Krankheiten zu heilen, 

vorausgesetzt, dass sie der zu heilenden Krankheit ähnlich sind. Es wird argumentiert, dass 

unähnliche Krankheiten einander nicht heilen können, sondern sich höchstens unterdrücken oder 

komplizieren, wobei sie dennoch bestehen bleiben. 

 

Die herkömmliche Medizin, so der Autor, behandelt chronische Krankheiten mit Arzneimitteln, die 

nicht ähnlich genug sind, um die Krankheit zu heilen, sondern nur vorübergehend zu unterdrücken. 

Dadurch wird die eigentliche Krankheit jedoch nicht geheilt, sondern kann im Laufe der Zeit wieder 

auftreten oder sogar in eine komplexere Krankheit übergehen. 

 

Insgesamt argumentiert der Text dafür, dass Ähnlichkeit zwischen der künstlich erzeugten Krankheit 

und der natürlichen Krankheit notwendig ist, um Heilung zu erreichen, und dass die herkömmliche 

Medizin oft nicht in der Lage ist, diesen Grundsatz zu erfüllen, indem sie Krankheiten mit unähnlichen 

Behandlungen angeht. 

§§ 41 bis 50 

Der Text beschreibt, dass unpassende ärztliche Behandlungen oft zu Komplikationen und neuen, 

langwierigen Krankheiten führen, die neben der ursprünglichen Krankheit entstehen. Dies geschieht, 

wenn unähnliche Krankheiten durch wiederholte Verabreichung von ungeeigneten Medikamenten 

entstehen. Solche Komplikationen sind schwer zu heilen und machen die Patienten oft unheilbar 

oder sogar tödlich. Im Gegensatz dazu können ähnliche Krankheiten, die aufeinander treffen, sich 

gegenseitig aufheben und homöopathisch heilen, wie es im natürlichen Verlauf der Heilung 

geschieht. Es werden Beispiele dafür gegeben, wie ähnliche Krankheiten, wie bei der 

Menschenpockenkrankheit, erfolgreich geheilt wurden. Es wird betont, dass die Homöopathie darauf 

beruht, ähnliche Krankheiten zu behandeln und zu heilen. Es wird auch darauf hingewiesen, dass die 

Natur homöopathische Heilungsmöglichkeiten bietet, wie bei den Krankheiten Krätze, Masern und 

Menschenpocken. Dennoch kann die Anwendung dieser Krankheiten als Heilmittel schwierig und 

gefährlich sein. Obwohl sie in der Natur existieren, sind sie keine idealen Heilmittel, da ihre 

Verabreichung kompliziert ist und die Dosierung nicht immer einfach anzupassen ist. Es wird jedoch 

darauf hingewiesen, dass homöopathische Heilungen möglich sind, wenn ähnliche Krankheiten 

aufeinandertreffen und sich gegenseitig aufheben können. 

§§ 51 bis 60 

Der Text kritisiert die allopathische Medizin, die auf symptomatischer Behandlung beruht und häufig 

Palliativmaßnahmen einsetzt. Es wird behauptet, dass die allopathische Behandlung oft zu 

kurzfristigen Verbesserungen führt, gefolgt von einer Verschlechterung der Symptome oder der 

Krankheit. Dies wird als ineffektiv und sogar schädlich beschrieben. 

 

Des Weiteren wird die Kritik an Broussais' physiologischem System hervorgehoben, das auf 

Blutentzug und Erschöpfung der Lebenskraft des Patienten abzielt. Es wird behauptet, dass dies zu 
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einer vorübergehenden Ruhe der Symptome führt, jedoch letztendlich den Krankheitszustand 

verschlechtert und möglicherweise zum Tod führt. 

 

§ 61 bis 70 

Der Text erklärt, dass jede Arznei, die auf den Körper einwirkt, eine Erstwirkung und eine 

Nachwirkung hat. Homöopathische Arzneimittel erzeugen möglicherweise zunächst ähnliche 

Symptome wie die Krankheit selbst, aber diese Symptome verschwinden schnell, während bei 

antipathischer Behandlung die Symptome zunächst unterdrückt werden, aber später verstärkt 

zurückkehren. 

 

§ 71 bis 80 

Hahnemann argumentiert, dass Krankheiten beim Menschen aus Gruppen bestimmter Symptome 

bestehen und dass ähnliche krankhafte Symptome durch Arzneimittel künstlich erzeugt und dann zur 

Heilung genutzt werden können. Er formuliert drei wichtige Punkte für das Heilgeschäft: 

 

I. Wie der Arzt erforscht, was er über die Krankheit wissen muss, um sie zu heilen. 

II. Wie der Arzt Werkzeuge erforscht, um natürliche Krankheiten zu heilen. 

III. Wie der Arzt diese künstlichen Krankheitspotenzen (Arzneien) am besten zur Heilung einsetzt. 

 

Hahnemann beschreibt zwei Arten von Krankheiten: akute und chronische. Akute Krankheiten treten 

schnell auf und können durch verschiedene Einflüsse wie Überanstrengung, Kälte oder Erregungen 

verursacht werden. Chronische Krankheiten hingegen entwickeln sich allmählich und können durch 

eine chronische Ansteckung (Miasm) entstehen. 

 

Er kritisiert die damals gängige allopathische Medizin, die durch ihre Behandlungsmethoden oft 

chronische Krankheiten erzeugt, die für die Homöopathie unheilbar sind. Er betont, dass die 

Homöopathie nur gegen natürliche Krankheiten wirksam ist, nicht jedoch gegen die Schäden, die 

durch falsche medizinische Behandlungen verursacht wurden. 

 

Hahnemann nennt die chronische Miasm die Psora, die er als die Ursache für zahlreiche 

Krankheitsformen sieht. Er beschreibt die Psora als eine grundlegende Ursache vieler Krankheiten, 

die unter verschiedenen Namen wie Nervenschwäche, Gicht, Taubheit, Krebs usw. auftreten. 

 

§§ 81 bis 90 

Es wird darauf eingegangen, wie sich Krankheiten im Laufe der Zeit entwickeln und in verschiedenen 

Formen auftreten können. Dabei wird besonders auf die Vielfalt von Ursachen und Umständen 

verwiesen, die zu einer großen Verschiedenheit an chronischen Krankheiten beitragen können. Es 
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wird kritisiert, dass viele Krankheiten fälschlicherweise als eigenständige, feststehende Krankheiten 

betrachtet und behandelt werden, obwohl sie oft nur ähnliche Symptome aufweisen. 

 

Des Weiteren wird die Notwendigkeit betont, jede Krankheit individuell zu betrachten und zu 

behandeln. Es wird darauf hingewiesen, dass die herkömmlichen Namen für Krankheiten oft ungenau 

und irreführend sind, da sie nicht die Vielfalt der individuellen Krankheitssymptome berücksichtigen. 

 

Der Text geht auch auf die homöopathische Behandlung ein und erklärt, wie wichtig es ist, die 

spezifischen Symptome und Eigenheiten einer Krankheit genau zu erfassen, um eine angemessene 

Behandlung zu gewährleisten. Es wird empfohlen, eine detaillierte und umfassende Untersuchung 

jedes Krankheitsfalls durchzuführen, um eine genaue Diagnose zu ermöglichen. 

 

$$ 91 bis 100 

Hahnemann betont, dass die reinen Symptome und Beschwerden vor dem Arzneigebrauch oder nach 

einer mehrere Tage dauernden Aussetzung von Arzneimitteln das authentische Bild der 

ursprünglichen Krankheit darstellen. Der Arzt sollte daher diese Symptome genau aufzeichnen und 

beachten. Bei einer langwierigen Krankheit kann es vorteilhaft sein, den Patienten einige Tage ohne 

Medikamente zu lassen, um die unvermischten Symptome des alten Leidens klar zu erfassen. 

 

Für akute Krankheiten, die schnell verlaufen, müssen Ärzte sich mit dem veränderten Zustand der 

Krankheit durch die Arzneien begnügen, wenn die vor dem Arzneigebrauch beobachteten Symptome 

nicht mehr feststellbar sind. Dabei sollten sie sich auf die aktuelle Gestalt des Leidens konzentrieren, 

die sowohl die ursprüngliche Krankheit als auch die durch die Arzneimittel verursachte Krankheit 

umfasst. 

 

Der Arzt sollte den Patienten oder dessen Angehörige in Bezug auf die Ursache der Krankheit 

befragen, insbesondere wenn sie sich auf entehrende Umstände beziehen, die der Patient 

möglicherweise nicht offenbaren möchte. Dazu gehören unter anderem Vergiftung, 

Selbstmordgedanken, sexuelle Aktivitäten, exzessiver Alkohol- oder Drogenkonsum, emotionale 

Belastungen und traumatische Ereignisse. 

 

Besondere Aufmerksamkeit erfordern chronische Krankheiten, bei denen der Arzt die spezifischen 

Lebensumstände des Patienten berücksichtigen sollte, um Faktoren zu identifizieren, die die 

Krankheit auslösen oder aufrechterhalten könnten. 

 

Die detaillierte Erforschung der Krankheitssymptome, insbesondere bei chronischen Krankheiten, ist 

entscheidend, da die Patienten oft über lange Zeit an ihre Beschwerden gewöhnt sind und kleinere, 

aber charakteristische Symptome ignorieren, die für die Heilung wichtig sein könnten. 
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Die Patienten haben unterschiedliche Persönlichkeiten: Einige übertreiben ihre Beschwerden 

möglicherweise, während andere aus Scham oder anderen Gründen Beschwerden zurückhalten oder 

vage beschreiben. 

 

Es wird empfohlen, den Aussagen der Patienten über ihre Symptome Glauben zu schenken, da die 

Berichte von Familienmitgliedern oder Pflegepersonen oft verzerrt werden können. Dennoch 

erfordert die umfassende Untersuchung von Krankheiten, insbesondere chronischen, besondere 

Sorgfalt und Geduld seitens des Arztes. 

 

Bei akuten Krankheiten können die Patienten und ihre Angehörigen die aktuellen Symptome leichter 

beschreiben, da diese noch frisch im Gedächtnis sind. Dennoch ist es wichtig, alle Informationen 

sorgfältig zu erforschen. 

 

Bei der Erforschung von Epidemien und sporadischen Krankheiten ist die Neuheit oder Besonderheit 

einer Seuche irrelevant. Der Arzt muss das reine Bild jeder vorherrschenden Krankheit von Grund auf 

erforschen, da jede Seuche unterschiedlich sein kann, auch wenn sie ähnlich benannt wird. 

 

Hahnemann betont die Notwendigkeit, eine genaue, individuelle und umfassende Untersuchung 

jeder Krankheit durchzuführen, um eine angemessene Behandlung zu gewährleisten, insbesondere in 

der Homöopathie. 

§§ 101 bis 110 

 

Hahnemann diskutiert die Beobachtung und Erfassung von Epidemien sowie chronischen 

Krankheiten. Er betont, dass das vollständige Bild einer Epidemie oder eines chronischen Leidens 

nicht nur durch die Betrachtung eines einzelnen Kranken ersichtlich wird, sondern erst durch das 

Studium mehrerer Fälle. Selbst wenn der Arzt bereits beim ersten oder zweiten Fall nahe an das 

richtige Heilmittel für die Epidemie herankommt, wird das Bild der Krankheit durch die Niederschrift 

der Symptome mehrerer Fälle vollständiger und charakteristischer. 

 

Besonders bei chronischen Krankheiten, wie beispielsweise der Psora, trägt jeder Kranke nur einen 

Teil der Symptome. Um eine vollständige Beschreibung zu erhalten, müssen viele Fälle von chronisch 

Kranken analysiert werden. Nur so können spezifische, homöopathisch wirksame Arzneimittel 

gefunden werden. 

 

Hahnemann spricht sich gegen die traditionelle allopathische Behandlung aus, bei der Ärzte oft nicht 

alle Details der Krankheit eines Patienten erfassen und verschriebene Arzneien basierend auf wenig 

Information verabreichen. Er betont die Notwendigkeit einer gründlichen Erforschung des 

Krankheitsbildes jedes einzelnen Patienten und einer darauf basierenden speziellen Heilung. 
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Für die Homöopathie betont er die Wichtigkeit, die einzigartigen Wirkungen einzelner Arzneien auf 

das menschliche Befinden zu verstehen. Er argumentiert, dass diese Wirkungen nur durch das Testen 

der Arzneien an gesunden Menschen in moderaten Dosen deutlich wahrgenommen werden können. 

Hahnemann selbst hat diesen Weg als erster beschritten, um die spezifischen Krankheitsbilder zu 

verstehen und damit die homöopathische Heilung zu ermöglichen. 

 

Er kritisiert auch die althergebrachten Praktiken der Medizin, die sich nicht auf die tiefgreifende 

Erforschung der Krankheiten und individuellen Symptome der Patienten konzentrieren, und betont 

die Bedeutung der homöopathischen Methode als einzig wahre Heilungsmethode für nicht-

chirurgische Krankheiten. Hahnemanns Überzeugung von der Homöopathie als der einzigen 

Möglichkeit, Krankheiten zu heilen, basierte auf seiner langjährigen Forschung und praktischen 

Anwendung dieser Methode. 

 

§§ 111 bis 120 

 

Epidemische Seuchen: Der Arzt könnte beim ersten Auftreten einer Epidemie nicht sofort ein 

vollständiges Bild der Krankheit erkennen. Erst durch die Beobachtung mehrerer Fälle kann er die 

Symptome und Zeichen sammeln, um ein umfassendes Krankheitsbild zu entwickeln. Trotzdem kann 

der Arzt bereits beim ersten oder zweiten Patienten nahe genug am wahren Zustand sein, um ein 

geeignetes, homöopathisch angemessenes Heilmittel zu finden. 

 

Niederschreibung der Symptome: Durch die Aufzeichnung von Symptomen mehrerer Fälle wird das 

Krankheitsbild vollständiger und charakteristischer. Dies hilft dabei, die spezifischen Merkmale einer 

Krankheit besser zu verstehen und ein passendes homöopathisches Heilmittel zu wählen. 

 

Chronische Krankheiten wie die Psora: Ähnlich wie bei epidemischen Seuchen müssen auch 

chronische Krankheiten durch die Zusammenführung von Symptomen verschiedener Patienten 

verstanden werden, um das passende homöopathische Heilmittel zu finden. 

 

Arzt-Patienten-Interaktion: Im Gegensatz zu herkömmlichen Ansätzen, bei denen Ärzte oft 

oberflächlich nach Symptomen fragen und Behandlungen verschreiben, setzt die Homöopathie auf 

eine detaillierte Untersuchung jedes individuellen Patienten, um eine spezifische Behandlung zu 

ermöglichen. 

 

Arzneimittelwahl und Wirkungen: Die Wahl der Arzneimittel basiert auf der genauen Kenntnis der 

Krankheitswirkungen. Die Homöopathie betont die Notwendigkeit, die Krankheitswirkungen der 

Arzneien durch systematische Experimente an gesunden Personen zu verstehen, um die besten 

Heilmittel auswählen zu können. 
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Erforschung der Arzneimittelwirkungen: Die reinen Wirkungen der Arzneien auf den menschlichen 

Organismus müssen erfasst werden, um geeignete Heilmittel für Krankheiten zu finden. 

 

Grundlagen der Homöopathie: Die Homöopathie stellt fest, dass Krankheitswirkungen von Arzneien 

Hinweise auf ihre heilende Wirkung bei ähnlichen Krankheiten geben können. Sie legt Wert darauf, 

dass die Beobachtung der Befindensveränderungen, die Arzneien in gesunden Körpern hervorrufen, 

entscheidend für das Verständnis ihrer Heilkraft ist. 

 

§§ 121 bis 130 

In der Prüfung von Arzneimitteln bezüglich ihrer Auswirkungen im gesunden Körper müssen 

verschiedene Faktoren berücksichtigt werden: 

 

Starke Substanzen können auch in kleinen Mengen Veränderungen im Wohlbefinden hervorrufen, 

selbst bei robusten Personen. 

Milder wirkende Substanzen erfordern größere Mengen für solche Tests, während die schwächsten 

nur bei empfindlichen Personen ohne Krankheiten getestet werden sollten. 

Für diese Versuche müssen nur Arzneien verwendet werden, die genau bekannt und in Bezug auf 

Reinheit, Echtheit und Potenz überzeugend sind. 

Die Arzneien sollten in einfacher Form eingenommen werden, entweder als frischer Saft bei 

einheimischen Pflanzen oder als Pulver bei ausländischen Pflanzen, um ihre volle Wirksamkeit zu 

bewahren. 

Während der Testzeit sollte die Ernährung einfach sein, ohne würzige oder störende Lebensmittel. 

Die Testperson muss vertrauenswürdig, gewissenhaft und in der Lage sein, ihre Empfindungen klar zu 

beschreiben. Zudem ist eine moderate Lebensweise und Aufmerksamkeit auf das eigene Befinden 

erforderlich. 

Die Wirkungen der Arzneien sollten sowohl an Männern als auch an Frauen getestet werden, um 

geschlechtsspezifische Veränderungen zu erfassen. 

Es wurde festgestellt, dass die volle Wirkung von Arzneistoffen oft besser in hochverdünnten Formen 

erreicht wird, was durch Reibung und Schütteln der Substanzen potenziert wird. 

Bei schwachen Reaktionen auf eine Gabe können weitere Gaben schrittweise erhöht werden, da die 

Wirkungsstärke von Person zu Person variiert. 

Es ist ratsam, mit einer kleinen Dosis zu beginnen und die Dosierung allmählich zu steigern, um die 

Reaktionen der Testperson angemessen zu beobachten. 

Ein Vergleich mehrerer Versuche ist notwendig, um die Dauer der Arzneiwirkung festzustellen und 

die Reihenfolge der auftretenden Symptome genau zu dokumentieren. 

Diese sorgfältigen Tests dienen der Gewissheit und dem Verständnis der Wirkung von Arzneimitteln 

und haben Auswirkungen auf die gesamte Heilkunst und das Wohl kommender Generationen. 
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§§ 131 bis 140 

 

Wiederholte Gabe und Beobachtung der Symptome: Um die Reaktionen auf ein Arzneimittel zu 

beobachten, müssen wiederholte Gaben in steigenden Dosen über mehrere Tage erfolgen. Dadurch 

können verschiedene Symptome entstehen, jedoch könnte die Reihenfolge der Symptome verwischt 

werden, da eine Gabe die durch eine vorherige verursachten Symptome mildern oder verstärken 

könnte. 

 

Erhöhte Gaben für schwachkräftige Arzneimittel: Bei schwachen Arzneimitteln ist es besser, täglich 

erhöhte Gaben zu verabreichen, um ihre Wirkung zu zeigen, besonders an empfindlichen Personen. 

 

Beobachtung und Aufzeichnung der Symptome: Zur genauen Bestimmung von Symptomen ist es 

wichtig, verschiedene Positionen einzunehmen und zu beobachten, wie sich Symptome unter 

verschiedenen Bedingungen wie Bewegung, Essen, Trinken oder zu verschiedenen Tageszeiten 

ändern. 

 

Vielfältige Beobachtungen für eine umfassende Einsicht: Um das gesamte Spektrum der 

Krankheitselemente, die ein Arzneimittel erzeugen kann, zu verstehen, sind Beobachtungen an 

verschiedenen Personen unterschiedlichen Geschlechts und verschiedener körperlicher und geistiger 

Verfassung erforderlich. 

 

Homöopathische Prinzipien: Arzneimittel haben die Eigenschaft, ähnliche Symptome bei gesunden 

Personen hervorzurufen, wie sie bei Kranken zu behandeln sind. Die Neigung der Arznei, bestimmte 

Symptome hervorzurufen, besteht bei jedem Menschen gemäß des homöopathischen Prinzips. 

 

Geeignete Dosierung für klare Beobachtungen: Die Dosierung einer Arznei für Versuche sollte 

moderat sein, damit die Erstwirkungen deutlich beobachtet werden können, ohne dass 

Nebenwirkungen oder Gegenreaktionen des Organismus die Beobachtungen beeinträchtigen. 

 

Notwendigkeit der genauen Dokumentation: Alle während der Arzneimittelwirkung auftretenden 

Beschwerden und Veränderungen des Befindens müssen als Symptome der Arznei betrachtet und 

genau aufgezeichnet werden, unabhängig davon, ob die Person ähnliche Symptome zuvor erlebt hat. 

 

Aufzeichnung und Befragung der Testperson: Wenn die Arznei an einer anderen Person getestet 

wird, sollte diese Person ihre Empfindungen, Beschwerden und Veränderungen des Befindens 

deutlich aufschreiben oder dem Arzt täglich darüber berichten. 

 

Zusammenfassend geht es in diesen Abschnitten darum, wie Arzneimittelversuche durchgeführt 

werden sollten, um ihre Wirkungen auf den menschlichen Organismus genau zu beobachten und zu 
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dokumentieren. Die Methoden zielen darauf ab, die Symptome und Reaktionen auf Arzneimittel bei 

gesunden Personen zu erfassen, um ihre Anwendung bei Krankheiten zu verstehen und zu 

optimieren. 

 

§ 141 bis 150 

Selbstversuche und Arzneimittelprüfungen: Ein Arzt soll Arzneien an sich selbst prüfen, um ihre 

Wirkungen auf das menschliche Befinden und künstliche Krankheitszustände zu verstehen. Dies wird 

als eine der besten Methoden angesehen, um die wahre Heilkraft von Arzneien zu verstehen. Durch 

Selbstversuche gewinnt der Arzt tieferes Verständnis für seine eigenen Empfindungen und wird ein 

besserer Beobachter. 

 

Materia Medica: Durch diese Selbstversuche und Prüfungen entsteht eine Materia Medica, eine 

Sammlung von Arzneimitteln und ihren spezifischen Auswirkungen auf das menschliche Befinden. 

Diese dient als Grundlage für die Homöopathie, um passende Heilmittel für Krankheiten zu finden. 

 

Homöopathische Heilung: Die homöopathische Behandlung basiert auf der Ähnlichkeitsregel, bei der 

ein Arzneimittel, das ähnliche Symptome bei einem gesunden Menschen hervorruft, zur Heilung 

ähnlicher Symptome bei einem Kranken angewendet wird. 

 

Chronische Krankheiten: Chronische Krankheiten erfordern mehr Zeit zur Genesung. Oftmals 

entstehen sie als Folge von unangemessenen allopathischen Behandlungen, die die natürliche 

Krankheit nicht heilen, sondern verschlimmern können. 

 

Arzneimittelauswahl: Die Auswahl des richtigen homöopathischen Heilmittels erfordert sorgfältige 

Beobachtung und eine genaue Kenntnis der Materia Medica. Eine falsche Mittelauswahl kann die 

Genesung beeinträchtigen oder sogar unmöglich machen. 

 

Krankheitsbehandlung: Kleinere Beschwerden benötigen nicht unbedingt medizinische Behandlung, 

sondern können oft durch geringfügige Änderungen in der Lebensführung behoben werden. 

 

§ 151 bis 160 

 

Selbstversuche und Arzneimittelprüfungen: Ein Arzt soll Arzneien an sich selbst prüfen, um ihre 

Wirkungen auf das menschliche Befinden und künstliche Krankheitszustände zu verstehen. Dies wird 

als eine der besten Methoden angesehen, um die wahre Heilkraft von Arzneien zu verstehen. Durch 

Selbstversuche gewinnt der Arzt tieferes Verständnis für seine eigenen Empfindungen und wird ein 

besserer Beobachter. 
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Materia Medica: Durch diese Selbstversuche und Prüfungen entsteht eine Materia Medica, eine 

Sammlung von Arzneimitteln und ihren spezifischen Auswirkungen auf das menschliche Befinden. 

Diese dient als Grundlage für die Homöopathie, um passende Heilmittel für Krankheiten zu finden. 

 

Homöopathische Heilung: Die homöopathische Behandlung basiert auf der Ähnlichkeitsregel, bei der 

ein Arzneimittel, das ähnliche Symptome bei einem gesunden Menschen hervorruft, zur Heilung 

ähnlicher Symptome bei einem Kranken angewendet wird. 

 

Chronische Krankheiten: Chronische Krankheiten erfordern mehr Zeit zur Genesung. Oftmals 

entstehen sie als Folge von unangemessenen allopathischen Behandlungen, die die natürliche 

Krankheit nicht heilen, sondern verschlimmern können. 

 

Arzneimittelauswahl: Die Auswahl des richtigen homöopathischen Heilmittels erfordert sorgfältige 

Beobachtung und eine genaue Kenntnis der Materia Medica. Eine falsche Mittelauswahl kann die 

Genesung beeinträchtigen oder sogar unmöglich machen. 

 

Krankheitsbehandlung: Kleinere Beschwerden benötigen nicht unbedingt medizinische Behandlung, 

sondern können oft durch geringfügige Änderungen in der Lebensführung behoben werden. 

 

§§ 161 bis 170 

Homöopathische Verschlimmerung: Bei akuten Krankheiten können homöopathische Arzneimittel 

anfänglich Symptome der Krankheit verstärken. Dies geschieht in den ersten Stunden der 

Behandlung. Bei langwirksamen Arzneien zur Bekämpfung alter oder lang bestehender Krankheiten 

sollten keine solchen Verschlimmerungen auftreten. Die richtige Arznei in kleinen, graduell erhöhten 

Gaben kann solche Verschlimmerungen vermeiden. 

 

Wiederholte Gaben von Arzneien: Durch wiederholte Gaben in kleinen, modifizierten Dosen können 

auch langwirkende Arzneien bei chronischen Krankheiten verwendet werden, ohne dass die 

Verschlimmerungen der ursprünglichen Symptome auftreten. Solche Verschlimmerungen treten 

normalerweise nur auf, wenn die Heilung fast abgeschlossen ist. 

 

Teilweise Übereinstimmung der Arzneisymptome: Manchmal entspricht eine ausgewählte Arznei nur 

einem Teil der Symptome der zu heilenden Krankheit. Dies kann zu Nebenbeschwerden führen, 

jedoch wird ein beträchtlicher Teil der Krankheit geheilt, ohne erhebliche Beschwerden. 

 

Wenige homöopathische Symptome in der Arznei: Wenige, aber charakteristische Symptome der 

gewählten Arznei können die Heilung nicht beeinträchtigen, solange diese Symptome besonders die 

Krankheit kennzeichnen. 
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Fehlen von ähnlichen Symptomen zwischen Krankheit und Arznei: Wenn keine genaue 

Übereinstimmung zwischen den charakteristischen Symptomen der Krankheit und der gewählten 

Arznei besteht, kann der Homöopath keine unmittelbaren Ergebnisse erwarten. 

 

Wechsel der Arzneien: Wenn eine Arznei Nebenbeschwerden verursacht, wird der veränderte 

Krankheitszustand erneut bewertet, und eine neue, besser passende homöopathische Arznei wird 

gewählt. Dieser Prozess setzt sich fort, bis die Gesundheit des Patienten wiederhergestellt ist. 

 

Wahl zwischen zwei passenden Arzneien: Wenn zwei Arzneien um die Passung mit den 

Krankheitssymptomen konkurrieren, sollte die Wahl nicht blindlings auf die zweitbeste Arznei fallen. 

Stattdessen muss diejenige Arznei ausgewählt werden, die am besten zu den aktuellen Symptomen 

passt. 

 

§§ 171 bis 180 

Hauptpunkt 1: 

In chronischen Krankheiten, die aus einer grundlegenden Störung namens Psora entstehen, ist oft 

eine aufeinanderfolgende Anwendung mehrerer antipsorischer Heilmittel erforderlich. Jedes 

nachfolgende Heilmittel sollte basierend auf den verbliebenen Symptomen nach der Wirkung des 

vorherigen Mittels homöopathisch ausgewählt werden. 

 

Hauptpunkt 2: 

Die Schwierigkeit der Heilung liegt manchmal in der geringen Anzahl von Symptomen der Krankheit. 

Durch die Erweiterung des Wissens über homöopathische Arzneimittel könnte diese Schwierigkeit 

behoben werden. 

 

Hauptpunkt 3: 

Einseitige Krankheiten, die durch wenige Hauptsymptome gekennzeichnet sind, erschweren die 

Diagnose und Behandlung. Diese können entweder als inneres Leiden (zum Beispiel chronische 

Kopfschmerzen, langanhaltender Durchfall) oder äußere Leiden (lokale Krankheiten) auftreten. 

 

Hauptpunkt 4: 

Manchmal liegt es an der Unaufmerksamkeit des Arztes, wenn nicht alle Symptome einer einseitigen 

Krankheit erfasst werden. In seltenen Fällen können nur wenige starke Symptome vorhanden sein, 

während andere weniger deutlich sind. 

 

Hauptpunkt 5: 
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In solchen seltenen Fällen müssen Ärzte zunächst die wenigen vorhandenen Symptome verwenden, 

um ein Arzneimittel homöopathisch auszuwählen. Dieses Arzneimittel kann jedoch nicht immer alle 

Symptome der Krankheit genau behandeln. 

 

Hauptpunkt 6: 

Das gewählte Arzneimittel kann teilweise passen, aber aufgrund der begrenzten Anzahl von 

Symptomen können Nebenbeschwerden auftreten. Diese könnten bisher nicht oder nur selten 

wahrgenommene Beschwerden der Krankheit verursachen oder verstärken. 

 

§§ 181 bis 190 

Der Text beschreibt, dass die Wahl der homöopathischen Arznei aufgrund möglicher Mängel in der 

Anzahl der Symptome unvollkommen sein kann. Diese Unvollkommenheit könnte dazu führen, dass 

die Arznei nur teilweise ähnliche Symptome der Krankheit behandelt und möglicherweise 

Nebenwirkungen verursacht. Dennoch stammen die neuen Symptome von der Krankheit selbst und 

wurden lediglich durch die Arznei hervorgerufen. 

 

Es wird betont, dass die aufgetretenen Symptome als Teil des aktuellen Krankheitszustands 

betrachtet und dementsprechend behandelt werden sollten. Sollte die erste Arznei keine 

Verbesserung mehr bewirken, ist es wichtig, den aktuellen Zustand der Krankheit erneut zu bewerten 

und eine neue, besser passende homöopathische Arznei auszuwählen. Dieser Prozess wird 

wiederholt, bis eine Genesung eintritt. 

 

Des Weiteren wird darauf hingewiesen, dass sogenannte lokale Beschwerden an äußeren 

Körperteilen oft interne Ursachen haben und daher mit inneren Heilmitteln behandelt werden 

müssen, um das allgemeine Leiden zu heilen. 

 

Die Abschnitte betonen die Unzulänglichkeiten in der traditionellen Behandlung solcher 

Beschwerden und plädieren für eine ganzheitlichere Herangehensweise an die Homöopathie, um die 

zugrunde liegenden Ursachen der Erkrankung zu behandeln und eine umfassende Heilung zu 

erreichen. 

 

§§ 191 bis 200 

Hahnemann bestätigt die Erfahrung, dass eine homöopathisch gewählte Arznei bedeutende 

Veränderungen im Körper bewirkt. Diese Arznei wirkt nicht nur lokal, sondern hat eine heilsame 

Wirkung auf den gesamten Organismus. Um die richtige homöopathische Arznei zu wählen, ist eine 

genaue Erfassung aller Symptome und des gesamten Krankheitsbildes erforderlich. 

 

Die innerlich verabreichte homöopathische Arznei kann den gesamten Krankheitszustand zusammen 

mit einem lokalen Leiden heilen, was zeigt, dass das lokale Leiden ein Teil eines größeren 
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Krankheitsbildes ist. Hahnemann betont, dass es bei akuten oder langanhaltenden lokalen Leiden 

nicht ratsam ist, äußere Mittel zu verwenden. Selbst bei akuten lokalen Beschwerden, die nicht durch 

äußere Schäden entstehen, weichen sie normalerweise allein den inneren homöopathischen Mitteln. 

 

Für chronische lokale Leiden, die nicht offensichtlich durch eine Infektion verursacht werden, ist eine 

innere Behandlung vorzuziehen. Die ausschließliche äußere Anwendung von homöopathischen 

Mitteln auf lokale Symptome chronischer Krankheiten ist nicht zu empfehlen, da das Hauptsymptom 

verschwinden könnte, während die eigentliche Krankheit im Körper weiterbesteht. 

 

Hahnemann warnt davor, dass die alleinige äußere Anwendung von heilkräftigen Mitteln das 

Hauptsymptom verschwinden lassen könnte, bevor die innere Krankheit vollständig geheilt ist. Dies 

könnte die Beurteilung der Gesamtheit der Krankheit erschweren oder sogar unmöglich machen. 

Wenn das homöopathische Mittel nicht rechtzeitig gefunden wird und das äußere Symptom bereits 

durch ätzende Mittel oder chirurgische Eingriffe entfernt wurde, wird die Wahl des passenden 

Mittels für die innere Heilung schwieriger. 

 

Die äußere Entfernung des Hauptsymptoms kann die Heilung der Gesamtkrankheit behindern, indem 

sie die notwendigen Anhaltspunkte für die Auswahl des homöopathischen Mittels beseitigt. Wenn 

das richtige homöopathische Mittel für die Gesamtkrankheit gefunden wird und die innerliche 

Anwendung zur Heilung des lokalen Leidens führt, zeigt dies den Erfolg der Behandlung und die 

Ausrottung der Krankheit bis zur Wurzel. Diese Methode ermöglicht eine vollständigere und 

effektivere Heilung. 

 

Insgesamt betont Hahnemann die Wichtigkeit, homöopathische Mittel nicht nur lokal, sondern auch 

innerlich anzuwenden, um die Gesamtheit der Krankheit zu behandeln und die Heilung bis zur Wurzel 

zu fördern. 

§§ 201 bis 210 

Entstehung von Local-Übeln: Hahnemann beschreibt, dass die Lebenskraft, wenn sie nicht in der Lage 

ist, eine chronische Krankheit zu überwinden, sich manchmal entscheidet, ein äußeres Symptom zu 

bilden, um das innere Leiden zu kompensieren. Dieses äußere Symptom dient als Ersatz, lindert 

jedoch nicht die zugrunde liegende Krankheit. 

 

Äußere Behandlungen von Local-Symptomen: Die herkömmliche medizinische Behandlung zielt 

darauf ab, diese äußeren Symptome zu entfernen, ohne die zugrunde liegende Krankheit zu heilen. 

Hahnemann kritisiert diese Vorgehensweise als schädlich und als Ursache für unzählige chronische 

Leiden. 

 

Chronische Miasmen und ihre Behandlung: Hahnemann unterscheidet drei Hauptursachen 

chronischer Krankheiten: innere Syphilis, innere Sykosis und vor allem die innere Psora. Er 

argumentiert, dass diese Miasmen vorhanden sind, lange bevor ihre äußeren Symptome auftreten. 

Die Heilung dieser Miasmen erfordert eine gründliche homöopathische Behandlung. 
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Homöopathische Behandlung: Ein homöopathischer Arzt behandelt nicht nur die äußeren 

Symptome, sondern zielt darauf ab, das zugrunde liegende Miasma zu heilen. Dies geschieht durch 

die Auswahl einer Arznei, die in ihren Symptomen mit den des Patienten übereinstimmt, um die 

Krankheit zu bekämpfen. 

 

Diagnose und individuelle Behandlung: Vor der eigentlichen Behandlung führt der Arzt detaillierte 

Gespräche mit dem Patienten, um ein vollständiges Krankheitsbild zu erstellen. Er berücksichtigt 

nicht nur die körperlichen Symptome, sondern auch den mentalen Zustand, das Lebensumfeld und 

die Lebensweise des Patienten. 

 

Gemüts- und Geistes-Krankheiten: Hahnemann betont, dass Geisteskrankheiten Teil des 

Gesamtbildes von Krankheiten sind und dass der Gemütszustand eines Patienten ein wichtiger 

Aspekt der Symptome ist, der bei der Behandlung berücksichtigt werden muss. 

 

Zusammenfassend betont Hahnemann die Wichtigkeit einer gründlichen, individuellen Untersuchung 

und einer homöopathischen Behandlung, die nicht nur auf die äußeren Symptome abzielt, sondern 

auf die Heilung der zugrunde liegenden Krankheit. 

 

§§ 211 bis 220 

Des Weiteren wird erwähnt, dass viele sogenannte Geistes- und Gemüts-Krankheiten in Wirklichkeit 

Körperkrankheiten sind, bei denen sich die Symptome der Geistes- und Gemütsverstimmung 

verstärken, während die körperlichen Symptome abnehmen. Es wird betont, dass die Homöopathie 

darauf abzielt, eine Krankheits-Potenz zu finden, die ähnliche Symptome wie die vorliegende 

Krankheit in Körper und Geist des Patienten zeigt. 

 

Die Textpassagen beschreiben auch, wie Körperkrankheiten, die lebensbedrohlich sein können, zu 

Geistes- und Gemütskrankheiten werden können. Die Symptome der Körperkrankheit können sich 

verbessern, während die Geistes- und Gemütsverstimmungen dominanter werden und eine 

einseitige Krankheit entsteht. 

 

Es wird betont, dass die Erforschung der gesamten Symptome, sowohl der Körper-Symptome als 

auch des spezifischen Geistes- und Gemütszustands, von großer Bedeutung ist, um ein 

homöopathisches Heilmittel zu wählen, das in seiner Wirkung den vorliegenden Symptomen des 

Patienten ähnelt. 

 

Schließlich wird erwähnt, dass eine umfassende Beschreibung der früheren Körperkrankheit, bevor 

sie zu einer Geistes- und Gemütskrankheit wurde, sowie eine genaue Beobachtung des aktuellen 

Geistes- und Gemütszustands des Patienten notwendig sind, um das vollständige Krankheitsbild für 

eine erfolgreiche homöopathische Behandlung zu erhalten. 
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§§ 221 bis 230 

Der Text erklärt weiter, dass psychische Erkrankungen, die aus körperlichen Leiden entstehen, mit 

homöopathischen Arzneien behandelt werden sollten, die spezifisch auf das innere 

Krankheitsmiasma ausgerichtet sind. Es wird auch darauf hingewiesen, dass die Unterstützung der 

Angehörigen und des Arztes in der psychischen Betreuung des Patienten eine wichtige Rolle spielt, 

wobei bestimmte Verhaltensweisen entsprechend der Art der psychischen Manifestationen 

angezeigt sind. 

 

Des Weiteren betont der Text, dass bestimmte psychische Erkrankungen, die aus seelischen 

Belastungen entstehen, durch psychische Mittel wie Zutrauen, vernünftige Gespräche und 

Verständnis verbessert werden können. Dennoch wird darauf hingewiesen, dass auch in diesen 

Fällen ein grundlegender Miasma-Hintergrund vorhanden ist, der durch eine umfassende 

homöopathische Behandlung adressiert werden muss, um Rückfälle zu verhindern. 

 

§§ 231 bis 240 

Der Text spricht über verschiedene Arten von Wechselkrankheiten. Es gibt sowohl Krankheiten, die 

zu bestimmten Zeiten zurückkehren, wie Wechselfieber, als auch solche, bei denen verschiedene 

Krankheitszustände zu unbestimmten Zeiten abwechseln. 

 

Es gibt Krankheiten, bei denen zwei oder sogar drei Zustände miteinander wechseln können. Dies 

könnte Schmerzen in den Füßen sein, die auftreten, wenn eine Augenentzündung nachlässt, und 

dann wieder auftreten, wenn die Gliederschmerzen nachlassen. Es können auch Wechsel zwischen 

Zuckungen/Krämpfen und anderen Körperleiden auftreten. Manchmal können bei dreifachen 

Wechselzuständen Perioden erhöhter Gesundheit mit gesteigerter Geistes- und Körperkraft 

auftreten, gefolgt von düsterer Stimmung und Verstimmung des Gemüts. Oft sind die 

Wechselzustände sehr gegensätzlich, wie Melancholie und fröhlicher Wahnsinn. 

 

Diese Krankheiten gehören größtenteils zu den chronischen Krankheiten und sind hauptsächlich das 

Ergebnis von Psora (Hautkrankheit). Manchmal können sie auch selten mit einem syphilitischen 

Miasma verbunden sein. 

 

Es gibt typische Wechselkrankheiten, bei denen ein krankhafter Zustand in bestimmten 

Zeitabständen zurückkehrt und dann wieder abklingt. Dies betrifft sowohl fieberlose Zustände als 

auch fieberhafte Wechselfieber. 

 

Die Behandlung dieser Krankheiten erfordert homöopathische Mittel, die den Zustand des Patienten 

während der fieberfreien Zeit berücksichtigen. Die Arzneigabe erfolgt am besten nach dem Abklingen 

des Anfalls, um die natürlichen Veränderungen im Organismus zur Gesundheit zu unterstützen. 
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Es gibt verschiedene Arten von Wechselfiebern, die sich in den Wechselzuständen unterscheiden. Die 

Wahl der homöopathischen Heilmittel richtet sich nach den spezifischen Symptomen und der 

Beschaffenheit der einzelnen Fälle. 

 

Die Gabe der homöopathischen Arznei erfolgt idealerweise nach jedem Anfall, und in einigen Fällen 

kann eine einzige Gabe mehrere Anfälle lindern oder sogar die Gesundheit wiederherstellen. 

 

Wenn das spezifische Heilmittel für eine bestimmte Epidemie von Wechselfiebern nicht vollständig 

heilt, liegt möglicherweise das psorische Miasma zugrunde, und antipsorische Arzneien sind dann zur 

vollständigen Heilung erforderlich. 

 

§§ 241 bis 250 

 

Der Autor betont, dass Epidemien von Wechselfiebern, die in Gegenden auftreten, wo sie 

normalerweise nicht endemisch sind, die Natur chronischer Krankheiten aus einzelnen, akuten 

Anfällen zusammensetzen. Jede Epidemie hat einen einzigartigen Charakter, der auf ein spezifisches 

homöopathisches Heilmittel hinweist, das den erkrankten Individuen helfen kann, sofern sie vorher 

keine entwickelte chronische Krankheit hatten. 

 

Wenn die ersten Anfälle einer Epidemie unbehandelt bleiben oder die Kranken durch allopathische 

Behandlung geschwächt wurden, kann sich die Psora, eine chronische Krankheit, entwickeln und den 

Typus des Wechselfiebers annehmen. In solchen Fällen wird das ursprünglich hilfreiche Heilmittel 

nicht mehr passend sein. 

 

Wechselfieber, die einzelne Personen außerhalb von Sumpfgebieten betreffen, erfordern anfangs 

homöopathische Mittel, die jedoch möglicherweise nicht ausreichen, wenn die Genesung verzögert 

wird. In solchen Fällen deutet eine anstehende Psora darauf hin, dass antipsorische Arzneien 

benötigt werden. 

 

Menschen in Sumpfgebieten können gesund bleiben, solange sie eine gesunde Lebensweise 

beibehalten. Sumpfendemische Wechselfieber können durch hochpotenzierte Chininpräparate 

behandelt werden, vorausgesetzt, die Lebensweise ist geordnet. 

 

Der Autor diskutiert die homöopathische Behandlung und betont die Bedeutung der richtigen 

Arzneiauswahl, der Potenzierung und der wiederholten Gabe entsprechend der Reaktion des 

Patienten. Er erwähnt, dass die wiederholte Gabe einer Arznei in gleicher Potenz unausführbar ist, da 

das Lebensprinzip des Patienten nicht mehr darauf reagiert. Stattdessen schlägt er vor, die Potenz zu 

variieren, um die Reaktion des Lebensprinzips aufrechtzuerhalten. 
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Die richtige Verdünnung der Arznei wird besprochen, und der Autor gibt Anleitungen zur Zubereitung 

der Arzneiauflösung für die Einnahme. Die wiederholte Gabe hochpotenzierter Arzneien wird 

erwähnt, solange sie dem Krankheitsfall angemessen ist und keine unerwünschten Symptome 

hervorruft. 

 

Schließlich betont der Autor, dass jede Arznei, die während ihrer Wirkung neue, nicht der Krankheit 

eigenen und beschwerlichen Symptome hervorbringt, nicht für homöopathisch gewählt gehalten 

werden sollte. Sie muss entweder durch ein Antidot teilweise neutralisiert werden oder durch ein 

passenderes homöopathisches Mittel ersetzt werden. 

 

§§ 251 bis 260 

Einige Arzneien haben eine Veränderungskraft auf den Zustand der Menschen, die hauptsächlich in 

Wechselwirkungen besteht, welche teilweise gegensätzliche Symptome hervorrufen können. 

 

Falls eine streng homöopathisch gewählte Arznei keine Besserung bringt, kann eine neue, feinere 

Gabe desselben Mittels in vielen Fällen den gewünschten Effekt erzielen. 

 

In chronischen Krankheiten deutet das Fehlen von Besserung trotz der homöopathisch gewählten 

Arznei darauf hin, dass eine Ursache, die die Krankheit aufrechterhält, fortbesteht und aus der 

Lebensordnung des Patienten oder seiner Umgebung stammt und beseitigt werden muss. 

 

Das Gemüt und Verhalten des Patienten sind wichtige Anzeichen für Besserung oder 

Verschlimmerung, insbesondere in akuten Krankheiten. 

 

Bei der Anwendung homöopathischer Mittel ist die Dosierung entscheidend: Zu große Gaben können 

anfänglich zu stark wirken und die Besserung behindern. 

 

Der Heilkünstler muss auch geringfügige Anzeichen von Besserung oder Verschlimmerung sorgfältig 

beobachten, um Rückschlüsse auf die Wirkung der Arznei zu ziehen. 

 

Es ist wichtig, nicht vorschnell auf falsch gewählte Arzneien zu vertrauen oder Arzneien aufgrund 

persönlicher Vorlieben anstatt ihrer Homöopathie auszuwählen. 

 

Um die Wirkung der homöopathischen Gaben nicht zu beeinträchtigen, müssen alle anderen 

potenziell medizinischen Einflüsse aus der Ernährung und Lebensweise des Patienten entfernt 

werden. 
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Bei chronisch Kranken ist eine genaue Untersuchung solcher Hindernisse für die Heilung 

entscheidend, da ihre Krankheit oft durch unsichtbare Fehler in ihrer Lebensweise verschlimmert 

wurde. 

 

Eine Vielzahl von Nahrungsmitteln, Getränken, Lebensweisen und Umweltfaktoren kann die Wirkung 

der homöopathischen Behandlung beeinträchtigen und sollte daher vermieden werden, um eine 

erfolgreiche Heilung zu ermöglichen. 

 

§§ 261 bis 270 

In diesen Abschnitten spricht Hahnemann über verschiedene Aspekte der homöopathischen 

Behandlung, einschließlich der Lebensweise bei chronischen und akuten Krankheiten, der 

Zubereitung und Potenzierung von Arzneimitteln sowie der Bedeutung der Homöopathie für die 

Heilkunst. 

 

Generell betont er die Bedeutung einer angemessenen Lebensweise, um Heilungshindernisse zu 

entfernen und die richtigen Arzneimittel für die Genesung zu wählen. Er spricht auch über die Art 

und Weise der Zubereitung von homöopathischen Arzneien durch Potenzierung und Verdünnung, 

um ihre Heilkraft zu entwickeln. 

 

Hahnemann betont die Wichtigkeit, die vollständigsten und echtesten Arzneien zur Verfügung zu 

haben und dass der wahre Heilkünstler sich auf ihre Heilkraft verlassen können sollte. Er beschreibt 

die Potenzierung von Arzneimitteln durch Reiben und Schütteln als Mittel, um die inneren, 

geistartigen Arzneikräfte der Substanzen zu entwickeln, um auf das Lebensprinzip und das Befinden 

des Patienten Einfluss zu nehmen. 

 

§§ 271 bis 280 

Herstellung von homöopathischen Arzneien: Hahnemann argumentiert, dass Ärzte homöopathische 

Arzneien selbst herstellen sollten, bis der Staat dies übernimmt, um sie den qualifizierten 

homöopathischen Ärzten unentgeltlich zur Verfügung zu stellen. 

 

Zubereitung und Verabreichung: Die Arzneien werden in stark verdünnter Form verabreicht, um ihre 

Wirksamkeit zu erhöhen. Die Verreibung von Substanzen in winzige Kügelchen oder ihre Auflösung in 

Wasser werden als gängige Praktiken beschrieben. 

 

Einzelgabe von Arzneien: Es wird betont, dass nur eine einzige, einzelne Arzneisubstanz auf einmal 

verwendet werden soll. Die Homöopathie verbietet die gleichzeitige Verwendung verschiedener 

Arzneien. 
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Dosierung: Die Dosierung ist entscheidend, da selbst homöopathisch gewählte Arzneien in zu großen 

Mengen schaden können. Die ideale Dosierung ist klein und homöopathisch ausgewogen, um eine 

sanfte Heilung zu ermöglichen. 

 

Steigerung der Dosierung: Die Dosierung wird allmählich erhöht, bis der Patient eine Verbesserung 

zeigt. Dies deutet auf eine Annäherung an die Heilung hin und zeigt, dass das homöopathische Mittel 

wirkt. 

 

Vorsicht bei Überdosierung: Zu hohe Dosen oder wiederholte Gaben einer homöopathischen Arznei 

können zu einer schwereren Arzneikrankheit führen, die schwer zu heilen sein kann. 

 

Individuelle Dosierung: Die optimale Dosierung einer homöopathischen Arznei hängt von 

verschiedenen Faktoren ab und erfordert sorgfältige Beobachtung und Anpassung an den 

individuellen Krankheitszustand des Patienten. 

 

§§ 281 bis 290 

§ 282 betont die Wichtigkeit der richtigen Dosierung und Dynamisierung der homöopathischen 

Arzneien, insbesondere bei chronischen Krankheiten. Die Behandlung von offensichtlichen 

Hautkrankheiten wie Krätze oder Feigwarzen erfordert spezifische Heilmittel in höheren 

Dynamisationsgraden und größeren Mengen. 

 

§ 283 weist darauf hin, dass der homöopathische Arzt bei der Wahl der Arznei äußerst vorsichtig sein 

sollte, um eine mögliche Verschlimmerung der Symptome zu vermeiden. 

 

§ 284 unterstreicht die Bedeutung der homöopathischen Arzneimittelgabe in kleinen Dosen, um 

mögliche unerwünschte Auswirkungen zu minimieren, falls die falsche Arznei verabreicht wurde. 

 

§ 285 beschreibt die Möglichkeit der äußerlichen Anwendung der homöopathischen Arznei, um die 

Heilung zu fördern, insbesondere bei der Behandlung alter Krankheiten. 

 

§ 286 spricht darüber, wie Elektrizität, Galvanismus und Magnetismus auch auf das Lebensprinzip 

einwirken können und möglicherweise bei der Heilung von Krankheiten, insbesondere von 

Sensibilitäts- und Irritationsstörungen, helfen können. 

 

§ 287 und § 288 befassen sich mit der Anwendung von Magneten zur Heilung und beschreiben 

verschiedene Techniken, um den Kranken zu behandeln und ihre Lebenskraft auszugleichen. 
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§ 289 und § 290 beschreiben den positiven und negativen Mesmerismus sowie das Massieren als 

mögliche Techniken zur Heilung von Krankheiten, indem sie auf die Lebenskraft des Körpers 

einwirken. 

 

§§ 291  

Reine Wasserbäder haben sowohl palliative als auch homöopathisch dienliche Eigenschaften. Sie 

können bei akuten Beschwerden und der Genesung von chronisch Kranken helfen, unter 

Berücksichtigung des Zustands des Patienten, der Wassertemperatur sowie der Dauer und Häufigkeit 

der Bäder. Obwohl sie positive physische Veränderungen im Körper bewirken können, sind sie an sich 

keine eigentlichen Arzneimittel. 

 

Lauwarme Wasserbäder im Bereich von 25 bis 27 Grad Celsius können die Reizbarkeit der Fasern 

wiederherstellen, die bei Personen mit Scheintod (Erfrierungen, Ertrinken, Erstickung) beeinträchtigt 

ist. Zusammen mit Kaffee und Reiben können sie wirksam sein, insbesondere bei ungleich verteilten 

Reizbarkeiten und bestimmten Zuständen wie hysterischen Krämpfen und kindlichen Krampfanfällen. 

 

Eiskalte Wasserbäder im Bereich von 10 bis 6 Grad Celsius können bei der Genesung von Personen 

mit chronischen Krankheiten und niedriger Körperwärme als homöopathische Unterstützung dienen. 

Diese Bäder sollen den Tonus der erschlafften Fasern wiederherstellen, indem sie mehrmals 

wiederholt und über längere Zeit bei immer niedrigerer Temperatur angewendet werden. Diese 

palliative Maßnahme wirkt rein physisch und ist nicht mit den potenziell nachteiligen dynamisch 

arzneilichen Maßnahmen verbunden. 

 


